
Werentried Wessel stiımmtes Ressort test Man 1sSt bemüht, die
größte Lücke notdürftig stopfen, fragtMitarbeiter gewınnen für den ber kaum nach Begabung Un persönlicherGemeindedienst eigung des zukünftigen Mitarbeiters. „S1e

Erfahrungen der Franziskus-Gemeinde werden sehen, das schaffen 516e schon ...“
Eindringliches Zureden verhindert eine Aus-Dortmund-Scharnhorst einandersetzung mıiıt Einsichten un Argu-
IMeNnNtenN. Die ‚pätere Folge wird mangelndeDie vielfältigen Aufgaben heutiger emein-

den können nicht allein durch die haupt- Einsatzfreudigkeit se1in. Es gibt keine Ent-

amtlichen Mitarbeiter un auch nicht durch scheidungstreue, weil keine Entscheidung VO1-

ausg1ng.die Pfarrgemeinderäte geleistet werden, SONM-
dern NUr durch 1Ne große Anzahl VON Ge- (— Klare Aufgabenumschreibungmeindemitgliedern, die bestimmte Aufgaben
auf hbestimmte eıt übernehmen. Im folgen- Gemeinint ist ıne möglichst klare Auskunft

auf die rage Was erwartet mich? Wasden Beitrag werden die Erfahrungen des
Teams der Franziskaner In Dortmund- kommt auftf mich Z 11n ich diese oder

jene Aufgabe übernehme? Oft begnügt 1INanScharmhorst mit der Mitarbeitergewinnung
und -k«ooperation zusammengefaßt. Die mel1- sich mit SCH Vertröstungen. „Fangen Sie TST

Sien dieser Vorschläge un Erfahrungen dürf: mal Das meiıste wird sich dann schon
zeigen H ESs müßte 1ne Art Stellenbeschrei-ten uch für andere Gemeinden nützlich

SCIN. ted bung versucht werden. „Wenn Sie der
G-Carı mitmachen, ware schön, wenn

„Wer soll das alles tun Wiıe kommt iInNnan Sie sich VOI allem den ‚Geburtstags-
dienst‘ kümmern würden. IBEN würde be-Mitarbeiter?“” Diese Fragen beschäftigen deuten ...“ Besonders wichtig ist das Maßviele Priester angesichts der Fülle VO  e} Aut-

gaben, die einer Gemeinde antallen. Die der Zeit, das investiert werden müßte. Be1i
berufstätigen Mitarbeitern spielt 7zusätzlichrage wird häufig ZUT Klage, die viel Skep-

S15 beinhaltet und kaum noch Erfolg die Uhrzeit ıne Rolle. Wenn uch dem
gylaubt. Mal des persönlichen Engagements keine

Grenzen gesetzt sind, haben sich doch be-
timmte Richtwerte ergeben, die inan NCIN-

Zehn Gehote für Mitarbeiter nen muß Im Sektor „Jugendarbeit“ könnte
In der Franziskus-Gemeinde In Dortmund- das heißen: ZwWEI, drei Stunden PIO

Woche, ınen Abend 1mM Ona (Treiffen desScharnhorst, einer ‚uCNMN Satellitenstadt, WI1ıe
sie überall der Peripherie Groifß- gesam Jugendleiterteams]), ein Wochenende

PIO Vierteljahr (Schulung).städte entstehen, entwickelten sich 1 Laufe
der etzten vier Jahre w1e Zehn
Gebote für Mitarbeiter“, die ber erster

Keine Doppelfunktion
Stelle für die Gemeindeleitung gelten un! Es handelt sich dabei ıne 7Zielvorstel-
besonders bei der Mitarbeitergewinnung VO  } lung, die selten SanzZ erreicht wird. Es mu
Bedeutung sind Es geht dabei ıcht eın ber erklärtes el der Gemeindeleitung se1n,
Daar vordergründige Handlungsanweisungen Amterhäufung abzubauen. In der Praxiıs

sondern rund- siecht oft AUS, dafß ein1ge weni1ge „Ge:Organisatorischer Art,
einstellungen, die vieles TST ermöglichen treue“ Mitarbeiter 1n der Carıtasgruppe sind,
der auch VO  } vornherein verbauen. S1e be- 1 Kirchenchor, Mitglied 11 PGR un! 1m
stimmen 1n elementarer Weise den Umgang Kolpingvorstand Man spricht auch VO

mit den zukünftigen] Mitarbeitern. „Christbaum-Prinzip“: Er wird immer mehr
behängt, un! VOT lauter Schmuck sieht Han

Die eigene Entscheidung Ende keinen Baum mehr. Es entwickeln
G‚emeiıint ist die eigene Entscheidung über das sich entweder „allzeit bereite“ kirchliche
„WO  S> un „WIEeE  e der Mitarbeit. Häufig r  a* Funktionäre mıiıt dem Hang Z Fxklusiven
gelt“ 1INan den anderen auf ein HdMNZ be der die Mitarbeit wird nach einer gewissen

319



eıt Sallz aufgegeben, weil 1114l sich bei CS ckt eiıne Grundhaltung und einen
ausdiesem Stil (zu Recht) grundsätzlich übertor- Umgangsstil der Gemeinde“ „Helter“

dert fühlt. eisten Handlangerdienste un:! überblicken

Teamarbeit oberster Grundsatz
NUuT_ Teilbereiche. im Hintergrund steht der
„Chef“, bei dem die eigentlichen Fäden
sammenlaufen. Der Mitarbeiter ist erant-Das Wort „Teamarbeit“ 1st 1n vieler Munde.

In wachsendem Ma(ße wird deutlich, dafß die wortlicher Partner ın bestimmten Aufgaben-
kritischen Positionen ın der modernen Ge- bereichen der Gemeinde. Man sollte das Wort
sellschaft icht mehr VO:  - Einzelpersönlich- „Helifer“ daher besten .us dem Wort-
keiten, sondern VO  -} Entscheidungsteams eInN- schatz der Gemeinde streichen.
SCHOIMMCNH werden. Immer weniger kann
inan VO einzelnen erwarten, die notwendige Eigenverantwortung ber doch Koordi-

natıonIntormation un:! Erfahrung besitzen,
den komplexen Problemen gewachsen Nimmt man Mitarbeiter n  p gilt nach wıe
se1IN, die ZUI Entscheidung anstehen. VOT das Subsidiaritätsprinzip se1i1tens der Ge
Demnach sind alle. an der leichen Sache meindeleitung, das sich ber nicht ın einem
beteiligten Mitarbeiter prinzipiell leichbe ständigen „Hineinreden“ und „Dazwischen-
rechtigt un LIagen volle Mitverantwortung. funken“ aufßern dart. Man MU: Mitarbei-
ES gibt keine typische „Chefrolle“, w as icht tern auch das echt zugestehen, Fehler Zz.u

besagt, da{fß 1in  - hne sowohl sach- wıe machen. Erst WCNN sich herumgesprochen
uch gruppenorientierte Leitung arbeitet. D)a- hat  'J dafß I0  s 12 der Gemeinde selbständig
bei gibt ıne Rollenumschreibung und arbeiten kann, werden sich eichter zusatz-
Aufgabenabsprache 1m T’eam, die sich VOI liche Mitarbeiter tinden Andererseits müls-
allem der Persönlichkeit des einzelnen ten sich die verschiedenen Arbeitskreise VOL

orjentiert. Die Möglichkeit ZUTT Rollenaus- isolierten Alleingängen hüten. Das Konkur-
tauschbarkeit wird tenzen aben, sollte ber renzdenken ist allzu bekannt. Wichtig 1st,
ausgedehnt werden. Von besonderer Wich- die eigene Aktivität 1n das Gesamt-Engage-
tigkeit ist das Sich-Spezialisieren auf he ment der Gemeinde integrl]eren.
tımmte Aufgabenbereiche, hne das Ganze
4U$S dem Auge verlieren. Nur wenn jeder Mitarbeit regelmäßige Schulung VOl1-

über gleiche Intormationen verfügt, WE 2U5S5

Entscheidungsprozelß sow1e Erfolg un: Dabei geht icht erster Stelle um
Mißerfolg teilhat, besteht für den einzelnen theoretische Diskussionen 1ın akademisch VeI-

brämten Wochenendseminaren. (‚emeıint sindıne Möglichkeit, sich miıt einer Sache
identitizieren. Teamarbeit ordert 1n hohem praktikable Aktionsmodelle, die allgemeine
Maßlße das, w as 11a1l un „dialogisch leben“ Gesetzmäßigkeiten auf die Praxis hin
versteht. en. Dabei wird 11an fast immer uf „Fach-

leute“ angewlesen se1IN.
Partnerschaftftlicher Führungsstil

Er bedeutet mehr als das Einhalten demo- Mitarbeit mu Spaßß machen
kratischer Spielregeln. Der demokratische Mitarbeit der Gemeinde kann auf die
Führungsstil erlaubt uch mi1t ıner schwa- Dauer nicht VO:  - moralischen Appellen leben
chen Mehrkheit, die „dafür“ ist, ZUur Tages- Eın Bewufßtmachen der Motivation 1st wich-
ordnung überzugehen. Was ber geschieht tig. Zugleich ber müßte die Arbeit hbei
miıt der unterlegenen Minderheit? Der Dart- aller Mühe auch Freude machen; Freude
nerschaftliche Führungsstil ordert durchaus über NECUC Bekanntschalften, Freude über Er-
sachorientierte Arbeit Doch VOT der Leistung folge der Gruppe. Erfolge müßten gefeiert
steht die Person des einzelnen, die eın An- werden. uch bietet das Jahr Anlässe
recht auf Verständnis hat. für este un! Fejern, die ıne wich-

tıge gruppenerhaltende Funktion haben Ar-
Mitarbeiter keine „Helfer” beitsgruppen, die keine Geselligkeit pflegen,

tallen sehr leicht auseinander.Dıes ist mehr als eın belangloses Wortspiel;
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Mitarbeit ermöglicht Erlernen VO  - Le1- DIie „Aktion Partner“ hat sechs Phasen:
tungsfunktionen Vorbereitungsphase

Gemeint ist nicht der persönliche Ertolg un:! Zwel oder dre  1 Inıtiatoren (zu denen nicht
die Gefolgschaft anderer. Es geht die unbedingt der Priester gehören mu{fß!) eias-
Chance, 1n einem überschaubaren Bereich scmı sich iNteNS1IV mi1t der „Aktion Partner“.
den mgang miıt einzelnen Menschen SOWI1e Über Sinn, Methode, Arbeitsmittel und eıt-
den mgang mıiıt Gruppen inzuüben und 1mM autwand mu Übereinstimmung herrschen.
Team die Kunst der kritischen Wertung Zu In der Praxıs gehören diese Personen uch
traınıeren. später ZUTr O,  n „Projektgruppe“, dem Mo-
Viele Menschen haben diese Möglichkeit fOr des Unternehmens. Sie leiten
der In der Familie noch ihrem Beruf. die Phase „Motivatiıon“ der Gemeinde

e1n, evtl Zusammenarbeit mit überörtli-
IT Wıe INd.  S Mitarbeiter kommt hen remı]1en Jugendverband, Diözesanstel-

en) Auf keinen Fall kann ıne solche Ak-
Wer VOT dem Mitarbeiterproblem kapituliert, tiıon 1UuI VO  - Personen VO  - außerhalb 1N1-
kapituliert 1m Grunde uch VOI dem Aut- tuert un:! durchgeführt werden.
rag der Gemeinde. In jeder Gemeinde gibt

eın „unau{fbereitetes Mitarbeiterreservoir“. Motivationsphase
Wer könnte mittun? DDiese Tage mMu DIie „Aktion Partner“ hat L1UXI Erfolg,
die Gemeindeleitung ständig begleiten. s1e vVon möglichst breiten TrTeIsSEN der Ge-
Wichtig ist, die Menschen persönlich auf meinde wird. Es mu{l 1n der C(ie-

meinde, VOL allem bei den Amtsträgern undMitarbeit anzusprechen, bei Hausbesuchen,
Tanzabenden, Gottesdiensten, auft der Straße, verantwortlichen remilen eın Problembe-
überall dort, sich 11UI ben ıne MöÖg- wußtsein geschaffen werden: Kinder- un:!
lichkeit ze1g Oft ist clies ıne rage des Jugendarbeit oder die Au{fgaben 1 SO-
utes. ber 11194  - mu(ß s1e ansprechen. Nur zialbereich gehen unNns alle an! Motivatıon

SetrzZt Intftormation OTAauLus. Wenn uch 11ULwenige bieten die Mitarbeit VOl sich aus

ein1ıge Schlüsselpersonen blockieren, wird
die Durchführung sehr erschwert.Die persönliche egegnung ist me1ıstens der

kürzeste un:! erfolgreichste Weg der 1tar- Die Motivationsphase besteht aus

beitergewinnung. och wieviele Menschen — Gespräch mıiıt den Priıestern, den OIrs1  en-
lernt der Prijester noch persönlich ken- den des Pfarrgemeinderates und des Kır-
nen“‘ Und welche? Ist icht 1M Grunde chenvorstandes. Von vornherein Abwehr-
eın sehr kleiner Kreıis“ Trifft gerade die, mechanismen einkalkulieren: „Wozu der
die miıttun würden, ıınX S1e angesprochen I Aufwand?“ „Das ist doch viel
würden? kompliziert!“ „Was xostet asg2l“
In der Franziskus-Gemeinde Dortmund- — Gespräch mıiıt den 1 betreftenden Arbeits-
Scharnhorst wurde deshalb wiederholt für selztor bereits Aktiven. Es geht icht
verschiedene Aufgabenbereiche ıne SyStema- eın Konkurrenzunternehmen, sondern
tische Mitarbeitergewinnung durchgeführt. verbesserte Arbeitsmöglichkeiten. Sıe ein-
Wır nannten s1e „Aktion Partner“*? un:! beziehen durch Mitarbeit! Bejahung ‚VOCI-

glauben, da{fß S1e 1n ihrem methodischen ADb- tueller Konsequenz Eiıne ertfolgreiche
lauf auch auf andere Gemeinden übertragbar Aktion bringt ıne veränderte Situation:
se1 hne dieser Stelle auft genügend De- NEUC Personen, MHMECUS Ideen, NnNEeCuUuS Rollen-
tails eingehen können, soll s1e 1n knap- funktionen, stärkere Intormation und K9o-
DCN Stichworten skizziert werden. Als Be1l- ordination. Man collte dies rechtzeitig be-
spiel wird der Sektor Kinder- un:! Jugend- wußflt machen.

— Intormation und Motivatıon der mitverant:-arbeit ewählt
_KeHethoff ne1l1der essel, Mitarbeiter BC- wortlichen remıen. Eiıne klare Entschei-

A1MNDCINL Mitarbeiter chulen l} t10n Partner“
für den Gemeindedienst erscheint 1mM Herbst 1973 1 dung herbeiführen, auf die 1112  a sich Spä-
Lahn-Verlag, Limburg. DDıie Aktion wurde "uUuSamiunci) ter beruten kann!
mi1t der Deutschen Pfadiinderschait GeEOIZ,
Paderborn, entwicke — Frster Impuls die Gemeinde.
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Planungsphase — Kontakt miıt „Fachleuten“ verschiedenster
Art.

Die Planungsphase kann TSTE dann beginnen, Nach Abschlufß der Planungsphase, deren eıt-
WenNnn 1n den mitverantwortlichen remiı1en licher Ablauf hier icht 1mM einzelnen festge-ıne eindeutige Entscheidung gefallen 1St halten werden kann, muß die ProjektgruppeDanach übernimmt ıne Projekt-Gruppe (3 nochmals ein Treffen mıiıt den bereits kti-
hiıs Personen| die Planung, Vorbereitung, VCNM, SOW1e mit Pfarrgemeinderat und Kir-
Koordination un Durchführung der Ak- chenvorstand durchtführen.
t10N.
Die Projektgruppe trifft sich regelmäßigen Informationsphase
Sıtzungen. Ertahrungsgemäß werden 1215
notwendig sSeIN. Wichtig Jeder mu{fß über jetzt TSt TI die „Aktion Partner“ die

Oftientlichkeit. Für das Gelingen der CSam-den zeitlichen Ablauft der „Aktion Partner“
ten Aktion 1sSt die Informationsphase dieIn den einzelnen Phasen intormiert sSC1N. DiIie-

SCT Zeıit-Raster mit einem Intftormationssemi- wichtigste. Dementsprechend ist der Arbeits-
antall größten. Wer die Kleinarbeit ıcht

Nal als Abschlufß wird Beginn erarbeitet.
enTIalls ist der methodische Ablauf klä- INS nımmt, sollte icht mittun.

DIie Informationsphase umfaßt ıne VO  3
1C11. Reflexion und Erfolgskontrolle bei Je-
der Sitzung. 13—17 Impulsen, die, zeitlich dosiert, die

Gesamtbevölkerung der bestimmte 1el-eitere Aufgaben der Projektgruppe: ZIUPPCH abgegeben werden. Diese ahl wurde— Auswerten ıner Situationsanalyse, die mit
Hilte der bereits Aktiven tür den betref- 1n Wirtschaftskreisen als Mindestma{fß ermit-

telt, das notwendig 1st, bis bei der Rei1iz-fenden Sektor erstellt wurde.
— Erstellen eines Gesamtstellenplanes: Wie schwelle des heutigen Menschen langsam

e1in Problembewußtsein entsteht, das ZUXIgrofß 1st der Bedart uCcMN Mitarbeitern? Reaktion hrt.Für welche Altersstuten mussen 11CUC GIup- Die Formen der Information können sehr
pCHh geschaffen werden? Wer leitet mit verschieden se1In. Der Kreatıvıtäat sind keine
wemn bereits bestehende yuppen
Formulieren VOon

Grenzen SESETZEL.Stellenbeschreibungen Eıinıige Anregungen, die mıiıt Erfolg durchge-H Iungerl dynamischer Mann zwischen führt wurden:und Jahren für das Leıitungsteam einer — Pressearbeit miıt allen Ort exıistieren-Pfadfindergruppe gesucht (13—16jährige den Zeıtungen (Pressekonferenz];Mädchen un! Jungen, insgesamt 25) Es — tortlautende 1n welse und Kurzberichte 1nsollte ihm Spalß machen, mıit Jugendlichen Gemeindebrief, Kirchenzeitung CCumzugehen. Das Leitungsteam besteht Z Rundfunkreportage Lokalsendungen)]aus Tau un! Männern (Lehrerin, 21 j — Predigten Sonntagen (1 Predigt durchBetriebswirt, J.; EDV-Organıisator,
usische Fähigkeiten waren bei der Jetz1- einen Jjungen Familienvater als „Betro{ffe-

nem“; Predigt: Mitglied des schon be-
SCH Teambesetzung besonders vorteilhaft. estehenden Jugendleiterteams])Der Zeitaufwand sieht A twa
a1lls

— Verteilen VO  ; „Kontaktkarten“ beim GOt-
tesdienst;E S  = Symbol / Stempel für die „Aktion Partner“

diskutieren UunN! beschaffen; — Verteilen VO  Z Handzetteln auf dem irch-
platz urı Pfarrgemeinderatsmitglieder!),— Aufgaben- un Zeitpläne überwachen;

— Verteilung VO  w Folgeauifgaben; 11 Geschäftszentrum, Fußgängerzone, Post-
kästen— verschiedene Anschreiben die Zielgruppe — Informationsstand 1n Fulsgängerpassage:der 19—35jährigen Frauen un! Maänner Diskussion 7zwischen Jugendlichen Un Pas-entwerien
} Luftballonsteigen für Kinder;— MN1t anderen Gruppen Ideen für 1e In-

formationsphase sammeln; — Aktion auftf dem Kirchplatz (nach den
Sonntagsgottesdiensten| Mopeddemonstra-

2 Vgl dazu auch OÖffentlichkeitsarbeit der Pfarrge-
meinde. System, Methoden, Praxis, hrsg. ÖOster-

tıon durch Jugendliche, Iransparente;
reichischen Pastoralinstitut, Wiıen 1973, 152—159 Demonstration VO:  ; Sandwich-Kindern
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(selbstgemalte Plakate auf Rücken un: SCH sammeln können. Dabei darf 1111l

Bauch „Wiır suchen ınen Gruppenleiter!“), niemanden allein lassen.
Supermärkten, Fußgängerzonen etc. Es empfiehlt SI  J bei der Gruppenarbeit 1n

Sympathiewerbung: ein selbstgebackenes der Kinderstufe beginnen. Grundsätzlich
Plätzchen wird mi1t 1nweIls auf „Aktion sollte sowohl ine gruppenorientierte Ver-
Partner“” überreicht; Freilos tür las bandsarbeit als auch ıne „offene Arbeit“
Bier; Papierblumen mıit Aktionszeichen ... möglich se1n. Nur üte 1inNnan S1'  J miıt ıner
ete „offenen Arbeit“ (was immer 1an darunter
Plakate; versteht!) beginnen, weil dies 7zunächst
wandelnde Littafßsäulen einfacher aussieht der sich „moderner“
Drehorgelmann; Ört.

Da ıne ausschließlicheStraßentheater; „Naturbegabung“
Schaukasten; den heutigen An{iforderungen icht genuügt

Zielgruppe dies gilt grundsätzlich tür alle Au{fgaben-— Dreimaliges Anschreiben der
der 19—35jährigen; bereiche der Gemeinde mu{fß mıit den uen

— Telefonring (jedes Mitglied der Projekt- Mitarbeitern e1ın Aus- un:! Fortbildungsplan
ZTUPPC ruft ıne Woche VOT egınn des erstellt werden.
Informationsseminars EtW. zehn „wich Zur Nachbereitungsphase gehört auch die ab-
t1ge“ Personen aus der Zielgruppe der schliefßende Intormation des Pfarrgemeinde-
bis 35jährigen an) TAais und Kirchenvorstandes SOWI1Ee der ÖOftent-

lichkeit über den Erfolg der „Aktion Part-
Das Intormations-Seminar ner“

Hıer zeichnet sich langsam Erfolg und Mi:
erfolg der „Aktion Partner“ ab Dabei sollte
11a un Erfolg auch eın gestiegenes Pro-
blembewußtsein der ÖOffentlichkeit werten.
Interessenten haben Abenden und bei
einer zusätzlichen Info-Party Möglichkeit,
sich eingehend über Ziele, Inhalte un! Me- Winfried Richard Altred Schuchart
thoden der heutigen kirchlichen Freizeitpäd- Arbeit mıt Gruppen in Gemeinden
agogik intormieren. Die Veranstalter soll-
ten iINntenNS1IV persönliche Kontakte schaffen, Bericht ber eın praxisbezogenes Seminar
sich ber VOT einer vereinnahmenden Hal-
(ung hüten. IBEN Seminar dient der Inftor- Der hier vorgelegte Bericht Zibt die urch-
matıon un:! Motivatıon, den Teilneh- führung und die Lernergebnisse einer LO-
iNerNn eıne Entscheidung ermöglichen. Es raltheologischen Seminarübung der 'heo-
1st icht schon eil der Ausbildung. Dies ist logischen Hochschule der Pallottiner In Val-
bewußt machen. lendar Rhein wieder. SIie wurde durchge-
Hınvweise ZUT Info-Party: Raumdekoration, führt mMmI1t Studenten des 718 Semesters
Aperitif, Getränke, Musik mıit kurzen An- 1 Studienjahr 971/72 der Leitung
n 1mM Disco-Stil, Ausstellungen über eINeS Dozenten für Sozialplanung un Me-

e1INeESsSelbstverständnis un: Methoden, ıteratur-, thodenlehre und Pastoraltheologen.
Zeitschriftenstand, Dokumentation über Grup- Einsatzgebiete der Studenten Pfarreien
penunternehmungen, Grafik ZU „Stellenbe- der Region Kobhlenz. Die Veröffentlichung
darf& Filme Uun!: Dıas, Workshops des In Zusammenatrbeit miı1t allen Beteiligten

erstellten Abschlußberichtes verfolgt die Ab-
Nachbereitungsphase sicht, einen Diskussionsbeitrag liefern und

Die Projektgruppe eistet Assıistenz bei der Anregungen geben für die Ausbildung
Integrierung der ; Neuen“ ın schon bestehende VO  : Priestern, die heutigen Erfordernissen
Gruppen und Leitungsteams. der Pastoral entspricht, un zugleich prakti-

sche Modelle für die pastorale Arbeit mı1tDen „Neuen“ MU Gelegenheit gegeben WC1 -

den, möglichst sofort praktische Erfahrun- Gruppen anzubieten. ted
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